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Die „Bora Zeitung“ erf 


des Kaiſers in der Schul⸗ 
konferenz 


Die Schlußrede des Kaiſers lautet nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ wörtlich, wie folgt: 


Augenblick im Zweifel war über ihren Verlauf und über ihren Er⸗ 


Die Schlußtrede 


{ 
werde. Möge die Schule die Kirche achten und ehren, und möge 
die Kirche ihrerſeits der Schule beiſtehen, und ihr bei ihren Auf⸗ 
l weiter wirken helfen; dann werden wir zuſammen im 
a e fein, die Jugend zu den Anforderungen unſeres modernen 
tslebens heranzubilden. Ich denke hiermit dieſen Punkt voll⸗ 
kommen erledigt zu haben. 
kann zu Allem, was Sie beſchloſſen haben, 
meine volle Beiſtimmung ausſprechen. Ich möchte 
nur eins bemerken. Etwas, was noch nicht ganz klar iſt, 
das iſt die Frage der Reifeprüfung, und ich erwarte 
darüber ſpäterhin noch eine Aeußerung über die Anſichten und 
Vorſchläge des Herrn Miniſters. 

Meine Herren! Wir befinden uns i 
des Durchgangs und Vorwärt 
neues ‘a „ und es 
Ro I n bewiefen, daß fie, d Puls d 
füblend, vorauserſpähken, was da 
würde. Dann ſind ſie an der Spitze der Bewe⸗ 

ung geblieben, die ſie zu leiten und zu neuen Zielen zu 
hren entſchloſſen waren. Ich glaube erkannt zu haben, wohin 
der neue Geiſt, und wohin das zu Ende gehende Jahrhundert 
BR und ich bin entſchloſſen, ſowie ich es bei dem An- 


nem Zeitpunkt 
5 in ein 


e 
[a 
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aſſen der ſozlalen Reformen geweſer bin, fo auch bier 
Bezug auf die Heranbildung unſeres jungen Geſchlechtes die 
neuen Bahnen zu beſchreiten, die wir unbedingt beſchreiten müſſen; 
denn thäten wir es nicht, ſo würden wir in zwanzig Jabren dazu 
zwungen werden. Deshalb wird es Ihnen allen ein beſonderes 
Gefühl er Genugthuung und ein Gefühl der Freude fein, daß fie 
diejenigen geweſen find, die ausgeſucht waren, die erſten grund⸗ 
enden Prinzipien zu unſeren neuen Bahnen feſtzuſtellen. mit 
mir zu arbeiten und mit mir die neuen Wege zu erichliehen, die 
wir unſere Jugend dereinſt führen wollen, und ich bin feſt über 
ugt, daß der Segen und 


oſe 


Sithtnundutunzigſttr Jahrgang. 


Freitag, 19. Dezember. 


Mögen die Opfer, die Sie bringen, Ihnen ſpäterhin das Gefühl 
geben, daß auch Sie bei dieſer Arbeit Weſentliches mitgeleiſtet 
aben. 
5 Meine Herren! Ich möchte, obwohl ich ſonſt nicht gerne ab⸗ 
leſe, Ihnen doch einen Artikel mittheilen, den ich für ſo be⸗ 
merkenswerth, für ſo ſchön geſchrieben halte, der ſo 
in jeder Weiſe das wiedergiebt, was meine Ge⸗ 
danken waren, was ich zu Ihnen vor ungefähr vierzehn 
Tagen ſprach, daß ich die Hauptſätze, die hier drin verzeichnet ſind, 
hnen vorleſen möchte. Er entſtammt dem „Hannoverſchen 
ourier“ vom 14. d. M. Unter der Ueberſchrift „Mißver⸗ 
ſtändniſſe“ findet ſich dort folgende Reihe von Sätzen: 


Wem der gewaltige Gegenſatz zwiſchen Einſt und Jetzt voll 
um Bewußtſein kommt, der wird zugleich von der Ueberzeugung 
end, daß das neue Staatsweſen werth iſt, erhalten zu 
werden, und daß es eine der ganzen Kraft des Mannes würdige 
Aufgabe iſt, an der Erhaltung und ruhigen Weiterentwickelung 
dieſes Staatsweſens mitzuarbeiten. Daß dem Lehrer in der Dar⸗ 
ſtellung jener Verhältniſſe einer unerfreulichen Vergangenheit 
die größte Freiheit verſtattet werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich; 
ebenſo ſelbſtverſtändlich aber iſt es, daß nur derjenige zum Lehrer 
unſerer Jugend berufen iſt, der treu und aus voller Ueber⸗ 
eugung auf dem Boden der Monarchie und der Verfaſſung 
hebt. Ein Anhänger radikaler Utopien iſt als Lehrer der 
Jugend ebenſo wenig zu brauchen wie in den Geſchäftsſtuben 
der Staatsverwaltung. Der Lehrer iſt nach ſeinen Rechten 
und nach ſeinen Pflichten in erſter Linie Beamter des 
Staates, und zwar des beſtehenden Staates. In einer 
lebhaften Bethätigung dieſer ſeiner Stellung und ſeiner Aufgabe 
würde der Lehrer zum großen Theil wenigſtens auch ſchon das 
geleiſtet haben, was von ihm verlangt wird, um die Jugend 
tüchtig zu machen zum Widerſtand gegen alle umſtürzleriſchen 
Beſtrebungen. Was weiter dazu gehört, eine rege Pflege der 
Charakterbildung, des ſelbſtändigen Denkens und Urtheilens, ſoll 
heute unerörtert bleiben, ebenſo, in wie weit unſere Lehrerſchaft 
der bier ſkizzirten Aufgabe ſchon jetzt nachkommt. Davon ein 
ander Mal. Aber daran kann doch im Ernſt Niemand 
denken, daß die Lehren der Sozialdemokratie in 
der Schule im Einzelnen erörtert und etwa durch 
autoritäre Aeußerungen oder in freier Diskuſſion widerlegt wer⸗ 
von dem Weſen 


d Gefährliche der ſozialdemokratiſchen 


{ Elemente 
dauernd zu erhalten. Ein anderer Klageruf, dem ebenfalls miß: 
verſtändliche Auffaſſungen zu Grunde liegen, geht dahin, daß 
unſerer geſammten klaſſiſchen Bildung die Vernichtung 
drohe. Wir meinen, es ſind nicht echte Freunde jener Bildung, 

welche dieſe Befürchtung laut werden laſſetz; zum mindeſten kann 
ihnen der Vorwurf nicht erſpart werden, daß ſie von dem, was unter 
„klaſſiſcher Bildung“ zu verſtehen iſt, nur einen recht oberflächlichen 
Begriff haben. 


Meine Herren! Der Mann, der das geſchrieben, hat mich 


die Segenswünſche von verſtanden, und ich bin ihm dankbar, daß er in weiteren Kreiſen 


auſenden von Müttern auf das Haupt jedes Einzelnen | des Volks dieſe Anficht zu verbreiten geſucht hat. 


herabgerufen werden. Ich 


von Ihnen, die hier geſeſſen haben, 
nehme davon 


Keinen aus, weder diejenigen, die für meine Ge⸗riſchen Bildungsanſtalten, den Kadettenhäuſern. 


Laſſen Sie mich noch ein Wort ſprechen von unſeren militä⸗ 
Sie ſind 


danken gearbeitet haben, noch auch die, welche mit ſchwerem Ringen] bier angeführt worden, um auf fie zu exempliſiziren, und es find 
und unter Aufgabe deiien, was fie bisher zu verfolgen berechtigt | Wünſche laut geworden, ihre Einrichtungen auf die anderen höheren 
ſich glaubten, Opfer gebracht haben — allen dieſen danke ich.] Schulen zu übertragen. 
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Verſchiedene e ee bakteriologi⸗ 
ſchen Inhalts. 
Von Dr. Otto Zacharias. 

* (Nachdruck verboten.) 

n den letzten Wochen iſt anläßlich des Kochſchen Heil⸗ 
verfahrens e te 12218 von den Bakterien und Bacillen 
„ Es hat ſich dabei aber auch herausgeſtellt, 

aß es eine große Menge von Leuten giebt, die eine ganz un⸗ 
zureichende Vorſtellung don jenen Weſen haben, welche gegen: 
wärtig in Palaſt und Hütte das Tagesgeſpräch bilden. Daß 
es ſich dabei um kleine, nur mikroſkopiſch wahrnehmbare Orga: 
nismen handelt — dies pflegt allgemein bekannt zu ſein; aber 
ob man es in denſelben mit thieriſchen oder pflanzlichen 
Exiſtenzen zu thun hat, darüber herrſchen auch bei vielen ſoge⸗ 
nannten „Gebildeten“ noch gar ſehr unklare Anfichten. 

Ein dem Juriſtenſtande angehöriger Herr, mit dem ich 
jüngſthin im Eiſenbahncoupé über das fenjationelle Tageser- 
eigniß ſprach, ſtellte ſich unter einem Bacillus „eine Art In⸗ 
fuſorium- vor. An unferem Geſpräche betheiligte ſich auch 
eine mitreiſende Dame, die ſich ſehr darüber ereiferte, daß es 
ſolchen „nichtsnutzigen Thierchen“ geſtattet ſei, menſchliche 
Lungen in jo heimtückiſcher Weile „anzufreſſen“. Offenbar 
hatte ſie (die ſonſt ſehr beleſene Dame) ebenfalls eine völlig 
unzutreffende Idee von jenen ſtäbchenförmigen Organismen, die 
bei aller ihrer Winzigkeit doch ſo verheerend ins Menſchenda⸗ 
ſein eingreifen können. 

Wenn ich es nun — im Hinblick auf dieſe falſchen Vor⸗ 
ſtellungen — hier unternehme, die Natur der Bakterien genauer 


zu präziſiren, ſo beziehe ich mich dabei nicht ſpeziell auf den 
Tuberkelbazillus, ſondern auf die hierher gehörigen Lebeweſen 
im Allgemeinen. In Anknüpfung daran ſoll auch einiges 
Neue über den feineren Bau derſelben mitgetheilt werden. 
Zunächſt ſei aber hervorgehoben, daß die Bazillen keine 
„Thierchen“, ſondern Pflänzchen ſind. Ihre Pflanzennatur 
läßt ſich aus dem Befunde herleiten, daß ſie ſich in ihren Er⸗ 
nährungsbedingungen ſehr eng an die niederen Pilzformen (die 
Hefe z. B.) anſchließen, und mit dieſen auch in dem Mangel 
an Chlorophyll (Biattgrün) übereinſtimmen. Außerdem weiſen 
fie in ihrem mikroſkopiſchen Bau und in ihrer Fortpflanzungs⸗ 
weiſe die nämlichen Verhältniſſe auf, welche wir auch bei den 
niederen Algen (Oszillarien u. ſ. w.) vorfinden. Wie dieſe 
letzteren, ſo pflanzen ſich auch die meiſten Bakterien durch ein⸗ 
fache Quertheilung oder Zerſpaltung fort, woraus ſich die Be⸗ 
zeichnung „Spaltpilze“ (Schizomyceten) für dieſelben erklärt. 
Ein einziges Bakterium vermag ſich durch jenen einfachen 
Theilungsmodus innerhalb 24 Stunden außerordentlich zu 
vermehren, wenn die umgebende Nährflüſſigkeit dazu ausreich!! 
denn aus Nichts kann nichts werden. Nach der erſten halben 
Stunde ſind von einer einzigen Zelle ausgehend, 2 Individuen 
vorhanden, nach der zweiten 4, nach der dritten 8, nach der 
vierten 16, nach der fünften 32, nach der ſechsten 64, 
nach der ſiebenten 128, nach der achten 256 u. ſ. w. 
Nach 12 Stunden (alfo nach der 24. halben Stunde!) ergiebt 
die nämliche Progreſſion 16.777 216 Individuen, und nach 
Verlauf der doppelten Zeit (24 Stunden) ſind aus der 
urſprünglichen Einzelbakterie 281 474 976 710 656 Abkömm⸗ 
linge geworden, welche die nämliche Größe und dieſelben 


ner Zeitun 


eres“ 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der grpedilien zer 
Jeilung. Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei nl. Ad. Shilch, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke. 
Olle Niekiſc. in Firma 
3. Heumann, Wilhelmsplatz g. 
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unſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle ober beren Raum 
be 20 Pf., auf ber letzten Seite 
in „an bevorzugter 
Kitt entſdrechend böber, werden in der Expedition für die 


ttagausgabe die 8 Ahr Pormittags, für die 
—— nn A bis le 2 . 


Meine Herren! 
artiges, es hat einen beſonderen Zweck, es exiſtirt für fich, ſteh 
direkt unter mir und berührt uns hier garnicht. l 

Wenn ich kurz reſümire, ſo möchte ich noch, bevor ich ſchließe, 
auf einen anderen Grundſatz meines Hauſes eingehen, der heute 
von einem hervorragenden Mitgliede zitirt iſt: Suum cuique, 
das heißt: Jedem das Seine, und nicht: Allen daſſelbe. Und das 
ie heute beſchloſſen haben. 


was Bis hierher hat der Weg, wenn 


ich jo jagen ſoll, von den Termopylen über Cannae nach Roßbach 


und Vionville geführt; ich führe die Jugend von Sedan 


und Gravelotte über Leuthen und Roßbach zu 


rück nach Mantinea und nach den Thermopylen. 


Ich glaube, das iſt der richtige Weg, und den müſſen wir mit 


unſerer Jugend wandeln. x £ 
Und nun, meinc Herren, meinen herzlichſten Dank und meine 


vollſte Anerkennung für alles, was Sie bisher gethan haben. Ich 


habe meine Gedanken und meine Befehle für die ſpätere Entwicke⸗ 
luna dieſer uns allen am Herzen liegenden Angelegenheit in einer 
Kabinetsordre“ niedergelegt, von der ich bitten möchte, daß 
die Herren ſie jetzt anbören.“ 


Der Kaiſer hat in obiger Rede überaus ſtarke Töne an⸗ 


geſchlagen, die mehr noch als die der Eröffnungsrede in den 
Herzen der Nation nachzittern werden. Wie hoch der Kaiſer 
ſeine Aufgabe und ſeine Stellung faßt, dafür giebt es kein 
merkwürdigeres Zeugniß als dasjenige, das in ſeiner Dar⸗ 


ſtellung der Gegenwart, ihrer Ziele und ihrer neuen beherr⸗ 


ſchenden Ideen liegt. Als ſein ſtolzes Vorrecht nimmt der 
Kaiſer in Anſpruch, „den Puls der Zeit fühlend, vorauszu⸗ 
ſpähen, was da kommen würde!“ Wie ſeine Vorfahren will 
er an der Spitze der Bewegung bleiben, ſie leiten und zu 
neuen Zielen führen. Er iſt entſchloſſen, die Wege zu gehen, 
„wohin der neue Geiſt und wohin das zu Ende gehende Jahr⸗ 
hundert zielen.“ Das ſind ſtolze Worte, aber dafür, daß man 
ſich bei ihnen auch etwas denken kann, ſorgt der Kaiſer, iudem 


er hinzufügt, daß er in der Schulreform dieſelben Bahnen be⸗ 


ſchreiten werde, zu denen er entſchloſſen geweſen ſei „beim An⸗ 
faſſen der ſozialen Reformen.“ 
Kaiſer die Sozialreform verſteht, d. h. als eine auf nationaler, 
monarchiſcher, gemäßigt konſervativer oder, wenn man will, ge⸗ 


mäßigt liberaler Grundlage aufgebaute Geſetzgebung, die das 10 


Beſtehende ſchont und im Rahmen des Beſtehenden 
den Arbeiterforderungen mit wohlwollender Feſtigkeit entgegen⸗ 
kommt. National, chriſtlich und monarchiſch ſoll auch der 
Geiſt der Zukunftsſchule fein, wie fie dem Kaiſer vorjchwebt. 
Als Ausdruck ſeines Weſens und Wollens ſind ſeine Reden 
in der Schulkonferenz die vielleicht bedeutſamſten Zeugniſſe, 
die wir von ihm und über ihn haben. Die vollſte Klarheit 
urn mindeſten wird man den Gedanken des Kaiſers zugeſtehen 
müſſen. 


*) Dieſelbe iſt bereits geſtern im Wortlaut mitgetheilt worden. 


Deutſchland. 
5 Berlin, 18. Dezember. 
— Der Kaiſer ertheilte geſtern Nachmittag dem 
Biſchof Dr. An zer aus China eine längere Audienz und ent⸗ 
ſprach alsdann einer Einladung des am hieſigen Hofe beglau⸗ 


Eigenſchaften beſitzen, wie ihr Urahne. 
Vermehrungsfähigkeit erklärt ſich auch die furchtbare Schnellig⸗ 
keit, mit welcher manche anſteckenden Krankheiten unſeren 


Körper zu Grunde richten können, obgleich die dabei in 


Frage kommenden Spaltpilzarten ſo erſtaunlich winzig ſind. 
Die wenigſten Bakterien ſind größer als der tauſendſte 
Theil eines Millimeters; es bedarf ſomit einer außerordent⸗ 


lich ſtarken Vergrößerung und gewöhnlich auch noch künſt⸗ Se 


licher Färbungsprozeduren, um ſie überhaupt nur wahr⸗ 
nehmen zu können. Es giebt aber auch noch kleinere For⸗ 
men. So z. B. iſt der Spaltpilz, welcher der fortſchreiten⸗ 
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Das Kadetten⸗Korps iſt etwas ganz Eigent 


he wir auch gerade hier in dieſer Verſammlung und mit dem 


Man weiß genau, wie der 


Durch dieſe enorme 
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den Abſzeßbildung zu Grunde liegt nur 0,15 u groß. x 


wenn man mit dem griechijchen Buchſtaben u (= m) in her⸗ 
gebrachter Weiſe das Tauſendſtel des Millimeters bezeich⸗ 
net. Um ſich von einer ſolchen Kleinheit eine Vor⸗ 
ſtellung zu machen, muß man ſich denken, daß einige Millionen 
jenes Abſceßpilzes in einem Stecknadelkopfe Platz haben wür⸗ 
den. Andererſeits giebt es aber relativ große Bakterien, wie 
z. B. die ſchraubenartig gewundene Spirocharte plicati is, 
welche eine Länge von 225 h oder / um erreicht. Die Tu⸗ 
berkelbacillen, gegen die ſich das Kochſche Heilverfahren wendet, 
ſind Spaltpilze von mittlerer Größe. Sie beſitzen eine unver⸗ 
kennbare Stäbchenform und find % im lang. 

Zwiſchen „Bakterien“ und „Bacillen“ macht man 
gegenwärtig inſofern einen Unterſchied, als die erſtere Be⸗ 
zeichnung meiſt nur für die kurzen Stäbchen gebraucht wird. 
die ſich durch einfache Quertheilung vermehren, wogegen 
man den Namen Bacillus vorwiegend auf die dünneren und 
ſchlankeren Formen anwendet, bei denen außer der Fort⸗ 
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bigten Botſchafters Großbritanniens Sir Edward Malet und 
deſſen Gemahlin zur Mittagstafel, zu welcher auch die zur 
Zeit zum Beſuch hier weilenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Herr⸗ 
ſchaften geladen waren. Heute Vormittag verweilte der Kaiſer 
nach einer Spazierfahrt im Thiergarten noch einige Zeit im 
Kunſtlokal von Schulte, Unter den Linden. Sodann hatte 
der Kaiſer eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler 
General v. Caprivi, arbeitete demnächſt mit dem Kriegsmini⸗ 
ſter und dem Geheimen Kriegsrath Lehmann vom Kriegsmini⸗ 
ſterium und nahm den Vortrag des Chefs des Militär-Slabi- 
nets, General⸗Adjutanten v. Hahnke, entgegen. 
Abends fand bei dem Kaiſer ein größeres Mittagsmahl von 
etwa 40 Gedecken ſtatt, an welchem u. A. der königl. Nieder⸗ 
ländiſche Generalmajor Graf du Monceau und deſſen Beglei⸗ 
ter Rittmeiſter Baron Tüyrle de Seroos-Kerken, ſowie der 
am hieſigen Hofe beglaubigte niederländiſche Geſandte Ponkheer 
van der Hoeven, der Reichskanzler von Caprivi und die aktiven 
Staatsminiſter u. ſ. w. geladen waren.) 

— Die frohe Nachricht von der am Mittwoch Abend 


8½ Uhr erfolgten Geburt eines Prinzen wurde den 


Berlinern nicht ſofort in der üblichen Weiſe durch Kanonen⸗ 
ſchüſſe mitgetheilt; nur ein kleiner Theil der Bevölkerung er⸗ 
fuhr, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, die Geburt des Prinzen 
noch Abends durch einen Zufall in folgender Weiſe. Der 
Kaiſer hatte ſich Mittwoch Abend, nachdem er einem Diner 
beim engliſchen Botſchafter, Sir Malet, beigewohnt, in das 
Opernhaus begeben, um der Vorſtellung von „Tann⸗ 
häuſer“ beizuwohnen. Der Monarch nahm in ſeiner Loge in 
der Mitte des 1. Rang links Platz. Gegen 8 Uhr, gerade 
als der Pilgerchor im 1. Akt auf der Bühne erſchien, be⸗ 
merkte man, daß dem Kaiſer ein Schreiben überreicht wurde. 
Er ſtand ſogleich auf und entfernte ſich, welcher Vorgang 
natürlich einiges Aufſehen im Zuſchauerraume hervorrief und 
lebhaft beſprochen wurde. Die Aufklärung dieſes Vorfalls 
erfolgte nach dem Ende des zweiten Aktes: Es trat der Ober⸗ 
regiſſeur der Oper, Herr Tetzlaff, vor die Rampe und unter 
lautloſer Stille der erwartungsvollen Zuſchauer ſprach er etwa 
folgende Worte: „Se. Majeſtät der Kaiſer haben befohlen, dem 
geehrten Publikum bekannt zu geben, daß Allerhöchſtdemſelben 
um 8 ¼ Uhr ein Prinz geboren worden iſt.“ Nun brach, wie 
das „Kl. Journ.“ berichtet, ein Jubel ſondergleichen im dicht 
gefüllten Hauſe aus. Alles erhob ſich von den Plätzen, es 
wurden „Hochs“ und „Hurrahs“ ausgebracht, und man 
verlangte vom Orcheſter die preußiſche Nationalhymne. Kapell⸗ 
meiſter Sucher erfüllte ſofort den Wunſch der Verſammlung 
und begann das „Heil Dir im Siegerkranz“ zu dirigiren. 
Das Publikum ſang das Lied begeiſtert mit. Danach wurde 
noch ein Tuſch verlangt, die Zuhörerſchaft des Opernhauſes 
ſtimmte ein und erſt nach vielmals wiederholten Hoch- und 
Hurrahrufen konnte die Vorſtellung ihren Fortgang nehmen 
und zu Ende geführt werden. In bewegter Stimmung verließ 
dann das Publikum nach Schluß des „Tannhäuſer“ das 


Opernhaus, um die Kunde von dem Ereigniſſe im Königshauſe 


in der Reſidenz weiter zu verbreiten. 
— Der Bundes rath hat in ſeiner geſtrigen Plenar⸗ 


figung dem Geſetzentwurf wegen Abänderung des Brannt- 


weinſteuergeſetzes zugeſtimmt. 

— Die Erklärungen des Miniſters Herrfurth in der 
Kommiſſion für die Landgemeindeordnung werden von der 
„Kreuzztg.“ auf eine „gewiſſe vervöſe Ueberreizung“ 
zurückgeführt. Der Miniſter habe ſich einer „überaus 
gereizten Sprache bedient; daß er ſo ſchon in einem frühen 
Stadium der Verhandlungen geſprochen habe, ſei, wenn man 
ihn nicht für überarbeitet anſehen wolle, eine „höchſt auf⸗ 
fallende Thatſache.“ Zu der Erklärung der Abgeordneten 
von Puttkamer⸗Plauth und von Rauchhaupt, daß die „Kreuz⸗ 
zeitung“ und die „Nordd. Allg. Ztg.“ keine Organe der kon⸗ 
ſervativen Partei ſeien, bemerkt das Blatt: 


Wir müſſen die Richtigkeit dieſer Thatſache ſo lange beſtreiten, 
bis fie uns von den genannten beiden Herren ſelbſt beitätigt wird. 
Denn, daß wir ein Organ der konſervativen Partei ſind, wird 
weder Herr v. Nauchhaupt, noch Herr v. Puttkamer jemals in Ab⸗ 
rede nehmen wollen und ebenſo wenig, daß wir im vorliegenden 
Falle. und überhaupt in allen Stadien der Berathung über die 
Landgemeindeordnung uns ſtets im Einklange mit den Beſchlüſſen 
auch der Fraktion befunden haben. Wir wären andernfalls ja auch 
leicht in der Lage, den Gegenbeweis zu führen. 

Den Artikel, an welchem der Miniſter Anſtoß nahm, 
druckt die „Kreuzztg.“ nochmals ab und bemerkt, daß fie 


„dieſe Darlegung trotz Herrn v. Puttkamer, ohne Widerſpruch 


Um 6 Uhr! fürchten zu müſſen, als einen Ausfluß der konſervativen 


Fraktion hiermit ausdrücklich bezeichne.“ 

— In den „Hamb. Nachr.“ veröffentlicht ein Schul⸗ 
mann „Randbemerkungen zur Schulfrage“. 
Es wird darin u. A. geſagt, daß nach der kaiſerlichen Schul⸗ 
rede der höhere Lehrerſtand jo ziemlich für alle Uebel ver- 
antwortlich erſcheine, an denen die moderne Geſellſchaft und 
das deutſche Reich leiden. Zur Abwehr wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Lehrerkollegien überhaupt kein Recht zur 
Initiative haben, es handle ſich denn um die Empfehlung 
eines neuen Lehrbuchs, daß ſomit die Verantwortung für die 
beklagte Verſäumniß nicht die Lehrer treffe, ſondern die Re⸗ 
gierung, welche jenen die Wege weiſt. Sollte der Kaiſer 
für die Lehrerkollegien größere Freiheit der Bewegung ver⸗ 
langen, ſo wäre ein ſolcher Anfang zu größerer Dezentrali⸗ 
ſation freudig zu begrüßen; inzwiſchen aber hätten diejenigen, 
denen man die Arme auf den Leib geſchnürt hat, Anſpruch 
darauf, von dem Vorwurf verſchont zu bleiben, daß fie die 
Arme nicht zu brauchen wüßten. 


— Ueber den Bau einer Eiſenbahn von Sa. Mai 
nach Dar-es-Salaam ſchreibt das „Deutſche Kolonial⸗ 
blatt“: 

„Die Herſtellung einer geeigneten Landverbindung zwiſchen 
Dar⸗es⸗Salaam, dem wichtigſten Hafenort der deutjch = oſtafrikani⸗ 
ſchen Küſte, und Bagamoyo. dem bedeutendſten Handels- und 
Karawanenplatz unſerer Intereſſenſphäre, iſt von verſchiedenen Seien, 
insbeſondere auch vom Reichskommiſſar Major v. Wiſſmann befar⸗ 
wortet worden. Nachdem ſich namentlich in ſüddeutſchen Kreiſen 
ein lebhaftes Intereſſe für den Bau einer Eiſenbahn zwiſchen den 
beiden Plätzen gezeigt hatte, hat ſich die bayeriſche Vereinsbank in 
München bereit erklärt, die Finanzirung dieſes Unternehmens zu 
übernehmen. Die Mannesmannſchen Kiſenwerke haben die Zu⸗ 
ſicherung ertheilt, die Schienen ſowie das zum Unterbau nothwen⸗ 
dige Kapital theils gegen Aktien, theils gegen Baarzahlung zu lie 
fern. Auch die Deutich = Oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat ihr Inter⸗ 
eſſe an dem Zuſtandekommen der Bahn durch Einräumung des 
zum Bahnbau — 3 Landes für Doppelgeleiſe, Bahnhöfe ꝛc. 
bethätigt. Zwiſchen Bagamoyo und Dax⸗es⸗Salaam find bereits 
frühe: n erfolgt, welche un edler Linie be Die — 

au im uqe hatten, un ent ngaemteue ro 0 e ü 
von Marſellle abgereiſt iſt, vorgeardeitet baden. Dleſeve r Biber 
in Dienſten der Lofalbahn = Gejellichaft München — hat ſich in 
ähnlichen Arbeiten unter ſchwierigen Verhältniſſen bewährt. Seine 

erichte werden es den Betheiligten ermöglichen, ſich hier in fach 
gemäßer Weiſe über das Ob und Wie der Ausführung ſchlüſſig 
zu machen. Die Namen der an die Spitze des Unternehmens ge⸗ 
tretenen Männer verbürgen ſowohl die Aufbringung der nöthigen 
Mittel als auch eine geſchäftsmäßige und praktiſche Verwendung 
derſelben. Bagamoyo würde übrigens auch der geeignete Punkt 
ſein, um von dort aus die Bahn event. ſpäter nach dem Innern, 
dem Thal des Kingani und Lugerengere ſolgend, weiter fortzu⸗ 


bis zu 


zu benutzenden Rampe ausgeladen werden, daſelbſt nur in einem 
unter ſtrenger Aufſicht beamteter Thierarzte ſtehenden öffentlichen 
Schlachthauſe alsbald geſchlachtet, bis dahin von anderem Vieh 
getrennt gehalten und aus dem Schlachthauſe nicht entfernt 
werden und wenn unter ihnen bei der grenzamtlichen Unterſuchung 
eine Seuche feſtgeſtellt wird, ſämmtlich von der Weiterbeförderung 
auaeflofien ee 8 

— Berichtigung. r „Reichsanzeiger“ berichtigt aus 
den Berichten der Sc ulkonferenz eine Stelle, — die 
Berechtigungen der Oberrealſchulen Bezug bat. Da⸗ 
nach find dort in Zeile 3 und 4 die verjebentlich elngelchobenen 
Worte: „und zum Univerfitätftubium der Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften“ zu ftreichen. — Die Berechtigung zu dieſem Univer⸗ 
ſitätsſtudium iſt alſo an die weiterhin dort angeführte Bedingung 
geknüpft, daß an den Ober-Realſchulen Unterricht im Lateinischen 
ertheilt wird. 
— —— — —— 
Bermifdtes. 


+ Ein Heilmittel gegen den Ausſatz. Es ſcheint, als ſollte 
unſerem zu Neige gehenden Japrhundert beſchieden ſein, noch 
manche Wunderthat auf dem Gebiete der heilenden Medizin ver⸗ 
zeichnen zu können. Im Mittelpunkt der ungeheuren Bewegun 
welche die ganze Welt ergriffen, ſteht Koch und ſein geheimniß⸗ 
volles Mittel gegen den Tuberkelbacillus Als die erſten Berichte 
über den unbeſtreitbar günſtigen Einfluß des fraglichen Mittels auf 
die Heilung der Lupusgeſchwüre veröffentlicht wurden, da lenkten 
ſich die Blicke der Aerzte auch auf die uralte Plage, von der gewiſſe 
Völkerſchaf en, ſowohl im hohen Norden als auch in den 3 5 , 
beimgeſucht werden, auf die furchtbare Krankheit des „Ausſatzes“, 
der Lepra. Sofort zeigte es ſich, daß die Kochſche Lymphe durchaus 
gar keine Reaktionserſcheinungen auf die Leprageſchwüre hervor⸗ 
rufe. Aber ſo verzweifelt wie früher ſteht der praktiſche Arzt 
dieſer furchtbaren Krankheit doch nicht mehr gegenüber, ſeitdem der 
ausgezeichnete Hamburger Arzt Dr. Unna, einen Fall von hoch⸗ 
gradiger Lepra bei einer aus Brafilien ſtammenden Dame durch 
eine konſequent durchgeführte Behandlung mit Ichthyol geheilt 
hat. In Deutſchland ſind ja Leprafälle jetzt äußerſt ſelten; aber 
Norwegen — um ein europäiſches Land zu nennen — iſt ſtark 
von der Krankheit, die man dort mit dem Namen Radeſyge be⸗ 
zeichnet, heimgeſucht. Jedoch vornehmlich leidet der Orient von 
dieſer entſetzlichen Plage, und namentlich iſt in Britiſch⸗Indien die 
Babı der Ausſätzigen, der Leproſen, eine ſehr beträchtliche. Man 
chätzt ſie nämlich auf etwa eine Viertelmillion Menſchen. Die 
Bedeutung der Unnaſchen Heilmethode iſt alſo eine ganz unge⸗ 
heure; denn abgeſehen von der Entſetzlichkeit der Krankheit an und 
für ſich, zieht die Lepra noch eine ganze Reihe von jozialen 
Folgen nach ſich. Ein von der Lepra befallener Menſch iſt noch 
is den heutigen Tag von jeder Gemeinſchaft Sun in ben 
er iſt ausgeſetzt“. Es liegt ein fürchterlicher Sinn in dem 
Worte „Ausſatz“. Darum muß es als eine großartige Errungen⸗ 
chaft der modernen Arzneikunde bezeichnet werden, daß es ihr ge⸗ 
lungen iſt, in dem Ichthyol ein Heilmittel gegen die Leprakrankheit 
gefunden zu haben. 


— 


Lokales. 


Boien, den 19. Dezember. 

d. Das neueſte kirchl Amtsblatt für die 
Gneſ oſen enthält im Aach dan die 2 Erd — 
vom 30. November d. J. in Heireſ der Save un of 
beiden Adminiſtratoren der beiden Didzefen (Weihbiſchof Sie 
und Domherr Kraus) unterzeichnete Aufforderung an die Verwäl⸗ 
ter der Parochial-, Filial⸗ und Sukkurſal Kirchen: alljährlich bis 
auf weiteres an dem heil. Dreikönigstage eine Kirchenkollekte 
für die afrikaniſche Miſſion unter den Negern 
zu veranſtalten und den Ertrag dieſer Kollekte durch Vermittelung 
der Dekane an die erzbiſchöfliche Kaſſe einzuſenden. g 

d. Der ſozialiſtiſchen Bewegung unter den polnischen 
Arbeitern wird gegenwärtig auch vom „Da iennik Pozn.“, welcher 
bisher an eine derartige Bewegung gar nicht glauben wollte, ſeit 
der neulichen Verſammlung polniſcher Sozialiiten in Berlin mehr 
Aufmerkſamkeit, als bisher zuwendet. Derſelbe meint, daß das⸗ 
jenige, was in der Berliner Verſammlung hervorgetreten, unzweifel⸗ 
haft erſt der Anfang ſei, und daß es noch ſchlimmer kommen werde; 
von Berlin und den großen Zentren des deutſchen Sozialismus 
werde ſich dieſer in Strömen durch das polniſche Land ergießen. 
Das ſei das Neue und Schlimmſte, daß, während bisher die pol⸗ 
niſchen Sozialiſten junge Leute von einer gewiſſen Intelligenz 
waren, jetzt als Agitatoren ſchon gewöhnliche Arbeiter auftreten, 
welche ſogar nicht einmal verſtändlich dasjenige zu wiederholen 
vermögen, was ſie unter den deutſchen Sozialiſten gehört haben; 
mit einem Worte: der Sozialismus beginne ſich bei den Polen zu 
regen. Nachdem das erſte Eis von beſchränkten und ungeſchickten 
Leuten in Berlin gebrochen worden iſt, würden ſich bald Leute 
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pflanzung durch Quertheilung auch noch eine ſolche durch 
Sporen (d. h. kleine keimungsfähige Körperchen) vorkommt. 
Dieſer Unterſchied ſcheint aber auf die Dauer nicht haltbar zu 
ſein, weil man immer mehr Spezies aus der Gattung Bakte⸗ 
rium kennen lernt, bei denen die Sporenbildung bislang nur 
überſehen wurde. 

Es giebt ſehr viele ſonſt gebildete Leute, die noch nie⸗ 
mals ein Bakterium unterm Mikroſkop zu Geſicht bekommen 
haben. Nichts iſt aber leichter, als ſich den Anblick verſchie⸗ 
dener Spaltpilzformen zu verſchaffen, wenn man nur ein In⸗ 
ſtrument gu Verfügung hat, welches 300—400 Mal ver: 
größert. Mit ſchwächeren Linſen iſt allerdings nichts auszu⸗ 
richten. Am ſchnellſten verſchafft man ſich Bakterien in Menge, 
wenn man eine wäſſerige Abkochung von Rüben⸗ oder Salat⸗ 
blättern einige Tage lang offen im warmen Zimmer ruhig 
ſtehen läßt. Nach Verlauf dieſer Zeit wird ſich eine zarte 
Haut (Rahmhaut) auf dem Decoct gebildet haben, welche, 
gallertartiger Natur, nur ein Abſcheidungsprodukt der üppig 
an der Oberfläche jener Flüſſigkeit ſich vermehrenden Spalt⸗ 
pilze iſt. Die erſten Exemplare davon ſind natürlich mit dem 
niederfallenden Staube in die Blätterabkochung hineingelangt 
und haben ſich darin binnen kurzer Zeit rieſig vervielfältigt. 
In Ermangelung von Salatblättern kann man auch Heu zur 
Herſtellung einer Nährlöſung verwenden. 


Nun bringt man von jener gallertartigen Haut ein mini⸗ 
males Sückchen auf einen Glasſtreifen (Objektträger) und drückt 
daſſelbe unter einem Glimmerplättchen (Deckglas), welches man 
darüber legt, breit, jo daß eine möglichſt dünne Schicht ent⸗ 
ſteht. Bei mikroskopiſcher Beſichtigung der letzteren entdeckt 
man dann ſofort winzig kleine Kügelchen und Stäbchen in 
ganzen Schaaren. Fügt man vor Auflegung des Deckplättchens 


dem Präparat einen Tropfen Fuchſinlöſung oder einen anderen] Unterſuchungen angeſtellt, aus denen 


Anilinfarbſtoff bei. ſo tingiren ſich die vorhandenen Bakterien 
alsbald lebhaft und man ſieht ſie um Vieles deutlicher. Dieſe 
Färbungsmethode iſt gegenwärtig in der Bakteriologie allgemein 
üblich, und ſie wird ſo zu ſagen „mit allen Chikanen“ betrieben, 


um die Spaltpilze in ihren Verſtecken ausfindig zu machen. Zeiß 


Es iſt glücklicherweiſe eine beſondere Leidenſchaft der Bakterien, 
gewiſſe Anilin⸗ und Azofarbſtoffe in ſich aufzunehmen. Hier⸗ 
durch wird ihre Entdeckung in kranken Gewebstheilen um ein 
Bedeutendes erleichtert. Ohne die zahlreichen Färbungsmethoden, 
die man nach und nach ausgeſonnen hat, dürfte die Wiſſen⸗ 
ſchaft der Bakteriologie ſchwerlich ſolche Erfolge erzielt haben, 
als wie ſie gegenwärtig zur Bewunderung für Jedermann zu 
verzeichnen hat. 

Eine Frage vom höchſten wiſſenſchaftlichen Intereſſe iſt 
diejenige nach dem feineren Baue der bakterienartigen Orga⸗ 
nismen. Es fragt ſich nämlich, ob man einen Mikrokokkus 
oder einen Bacillus ohne Weiteres, wie es meiſtentheils ge⸗ 
ſchieht, für eine Zelle erklären kann. Um letzteres zu können, 
müßte man an den fraglichen Spaltpilzformen einen deutlichen 
Protoplasmaleib und einen diſtinkten „Kern“ zu unterſcheiden 
im Stande ſein. Dies iſt aber mit den bisherigen Methoden 
und optiſchen Inſtrumenten noch nicht möglich geweſen. Das 
ganze Bakterium als ſolches entſpricht vielmehr hinſichtlich 
ſeiner Vorliebe für Farbſtoffe demjenigen Theile einer thie⸗ 
riſchen oder pflanzlichen Zelle, der die gleiche Eigenſchaft be⸗ 
ſitzt, nämlich dem Kern. Man fühlt ſich verſucht, hiernach 
die Spaltpilze für freilebende Zellkerne zu erklären und ein⸗ 
zelne Forſcher haben das auch wirklich gethan. Aber iſt es 
denn auch vollkommen ſicher, daß die Bakterien aller und 
jeder Plasma⸗Umhüllung bar ſind? Hierüber hat in aller⸗ 
neueſter Zeit Prof. O. Butſchli in Ep, dankenswerthe 

ch Folgendes ergeben 


hat. Bei den niederſten Algen ſowohl wie bei den größeren 
Bakterien (Chromatium Okenii, Ophidomonas jenensis 
u. ſ. w.) ließ ſich durch geeignete Reagentien und mit Hilfe 
der ausgezeichneten apochromatiſchen Linſenſyſteme von C. 
(Oelimmerſion) ein kernähnlicher Zentralkörper 
unterſcheiden, der von einem zarten Protoplasma⸗ Mantel 
umgeben iſt. Die wirkliche Kernnatur jenes mit Hämatoxylin 
ſich leicht färbenden Körpers konnte durch den Vergleich mit 
den ähnlich gebauten (wabigen) Kernen gewiſſer Geißelinfuſo⸗ 
rien (Euglena) befriedigend dargethan werden. Auf Grund 
dieſer Thatſache darf man nun wohl auch annehmen, daß die 
kleineren und kleinſten Spaltpflanzenformen nicht anders kon⸗ 
ſtituirt ſein werden als die größeren, wenngleich mit den jetzi⸗ 
gen optiſchen Hilfsmitteln der Nachweis eines Protoplas⸗ 
maleibes bei den eigentlichen Bacillen nicht gelingt. Aber in 
der Wiſſenſchaft dürfen wir den Pfad der Analogie nicht eher 
verlaſſen, als bis offenbare Thatſachen dazu zwingen. So 
lange alſo der gänzliche Mangel einer protoplasmatiſchen 
Membran an den kleinen Bakterien nicht poſitiv erwieſen iſt, 
müſſen wir dieſelben als einer ganzen Zelle gleichwerthig er⸗ 
achten und nicht bloß einem Zellkerne, wie man (nach dem 
bloßen Augenſchein urtheilend) wohl thun möchte. 

Bislang hatte man die Bakterien ohne Weiteres für zel⸗ 
lutäre Gebilde angeſprochen, ohne den Beweis für dieſe An⸗ 
nahme mit Sicherheit erbringen zu können. Prof. Butſchli 
hat nun dieſe Lücke in der Forſchung ausgefüllt, indem er 
wenigſtens für die größeren Spaltpilzarten eine dünne Plas⸗ 
malage mit Evidenz nachgewieſen hat. Es iſt dies ein ſehr 
beträchtlicher Fortſchritt in unſerer Kenntniß jener kleinſten 
Lebeweſen, die eine ſo bedeutſame Rolle im geſammten Natur⸗ 
haushalt zum Nutzen : vielfach auch zum Schaden des 
Menſchen spielen 


C ET 


n, welche mit Wort und Feder, ſowie zur Organiſation 
De Ne haben. Es werde auch nicht an einer PBerfön- 
lichkeit fehlen, welche zur Redaktion einer polniſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Zeitschrift befäbigt ft. Was nun dagegen thun? 
Die Sache dem Willen Gottes überlaſſen oder Widerſtand leiſten? 
Das ſeien Fragen. wen fel öffentlichen Diskuſſion geſtellt 
werden; auf deren Tragweite ſei ſchon die Aufmerkſamkeit gerichtet, 
ole ſei dabei intereſſirt; möge ſich alſo ein Jeder zu 
Kath und Vertheidigung ſtellen. — Der „Orendomnit) meint 
übrigens, daß von den in Berlin anſäſſigen Polen ſchon / mehr 
oder weniger die Anſichten der Sozialiſten theilen. Wenn man in 
Betracht, zieht, daß die Polen in Berlin, deren Anzahl ſich auf 
a. 30 

Verkehre mit den deutſchen Arbeitern ſtehen, jo mag die Schätzung 
des „Orendownik“, welcher in derartigen Fragen ein ganz richtiges 
Artheil hat, der Wahrheit wohl ziemlich nahe kommen. 


und jeder 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 19. Dezember. 


tel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Direktoren Hoff⸗ 
RR. er Fau aus Stralau und Frau Kluge aus Piotrkowice, 
die Rittergutsbeſitzer Bernecker aus Mlodasko und Jouanne aus 
Schimmelwitz, die Kaufleute Ermann aus Breslau, Kliche aus 
Grünberg i. Schl., Salomonſohn und Wollenberg aus Berlin und 
ar aus Koſchmin, Fabrikbeſitzer Müller aus Oderberg bei 
Bralitz. 

Mylins Hotel de Dresde (Fritz Bremer), Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Major v. Treskow mit Familie aus Wierzonka, Wendo 
aus Zdziechowo, Buſſe aus Balczewo bei Inowrazlaw, Frau 
v. Unruh mit Schweſter aus Klein⸗Münche, Frau v. Hafften aus 
Kowanowko, Direktor Guttmann aus Breslau. Fabrikant Förſter 
aus Düſſeldorf, Rentier Bodenbach aus Hagen, Inſpektor Feld⸗ 
mann aus Worbis, die Kaufleute Wolfers aus Aachen, Grimm 
und Haeniſch aus Breslau, Eſſer aus Dresden und Haeniſch aus 

rlin. . 
— Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Mie⸗ 
cielski aus Grabia, Graf Zöltowsti aus Czacz, Sczaniecki u. Frau 
aus Miendzychod, Grodzicki und Frau aus Pfarskie v. Tacza⸗ 
nowski aus Szyplowo, Zaborowski aus Wyganowo, Rojowski und 
Potworowski aus Rußland, Arzt Dr. Cieslewicz aus Znin, Zucht⸗ 
3 aus Geeſtemünde, Hotelbeſitzer Kuczynsti aus 


en. 
otel de Berlin (W. Kamiefiski). Die Rittergutsbeſitzer 
v. Amrogowicz und Familie aus Rzeſzynek, v. Slawowoſzewski 
aus Slawoſzew, v. Platkowsti und Familie aus Skoti, Dr. von 
Zaremba und Frau aus Pierzchno, Wize aus Jezewo, Nitſchke 
aus Staniſzewo, Landſchaftsrath Stubenrauch aus Leng, die Inge⸗ 
nieure Steinbock aus Hannover, Biskupskl aus Kröben, 
die praktiſchen Aerzte Dr. Likowski und Dr. Kubacki aus Pleſchen, 
Dr. Kutzner aus Kobylin, Dr. Lowilski aus Gneſen, Dr. Szrandt 
aus Pinne, Dr. Skoraczewskt aus Miloslaw, Dr. Opieligski aus 
Schroda, Dr. aba aus Wreſchen, Dr. Glabisz aus 4 
Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kauf- 
leute Loebell aus Stettin, Giering aus Miloslaw, Dembinski aus 
Stettin und Kuhn aus Lüttich und Kutzner aus Lechlin. 
Stern’s Hotel de l’Europe. General⸗Agent Penſchel aus Köln, 
die Kaufleute Reuſcher aus Münſter und Steffenhagen aus M. 
Gladbach, Apotheker Tittel aus Hirſchberg, Gutsbeſitzer Schroback 
aus Randow, Adminiſtrator Rönnebeck und Oberingenieur Goerz 


aus Berlin. 
Hotel Belleyue. (H. Goldbach.) Premier-Lieutenant Wirthlchaft 
und Alexander au oppe Hamburg. Scholz aus Berlin 


J. Graetz s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner’s Hotel 
Die Studiofen Gebr. Salzwedel und Schüttler aus Greifswald, 


die Kaufleute Nothmann und Laſe aus Breslau, Fräulein Mever 


aus Rogaſen. a 
Jahns Hotel garni. Verwalter Kutzner aus Lechlin, 
e 1 otelbeſitzer Schulz aus Strelno, die 


Th Hotel 
i Matthei und 
he Gebr. Cehn aus Samter und Kronheim aus Samotſchin. 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 18. Dez. S. M. Kreuzer „Möve“, Komman⸗ 
dant Korvetten⸗Kapitän v. Halfern, iſt am 17. Dezember in 
Alexandria angekommen und beabſichtigt, am 23. Dezember 
wieder in See zu gehen. 

en a. d. Ruhr, 18. Dez. Nach der „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“ ſind von den ſtreikenden 340 Bergleuten auf der 
Zeche „Blankenburg“ heute früh 25 unter Tage angefahren. 
„18. Dez. Das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt meldet: Auf der Strecke zwiſchen Homberg und Ruhrort 
iſt der Perſonenverkehr wegen ſtatten Eisgangs auf dem Rheine 
eingeſtellt worden. Die Reiſenden werden über Hochfeld⸗Duis⸗ 
burg befördert. A 

Weimar, 18. Dez. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Sachſen⸗Weimar ſind heute aus dem Haag hier⸗ 
her zurückgekehrt. 0 

Maoſtock, 18. Dez. Der Landtag der beiden Großherzog⸗ 
thümer iſt heute Mittag geſchloſſen worden. ' 

ien, Dez. Abgeordnetenhaus. Die Regierung 
legte dem Haufe den Vertrag mit Deutſchland vom 2. Dezem⸗ 
ber vor über den Anſchluß der Vorarlberg'ſchen Gemeinde 
Mittelberg an den deutſchen Zollverein und das Ueberein⸗ 
kommen mit Bayern vom 2. Dezember über den Anſchluß 
Mittelbergs an das bayeriſche Syftem der Bier⸗ und Eſſig⸗ 
beſteuerung; ferner einen Geſetzentwurf betreffend die Betriebs⸗ 
führung der Albrechtsbahn für Staatsrechnung und die event. 
Uebernahme derſelben durch den Staat. ; 

Wien, 18. Dez. Das Abgeordnetenhaus nahm die 
Handelskonvention mit Egypten an, ebenſo den Geſetzentwurf 
betreffend die Handelsbeziehungen mit der Türkei und Bul⸗ 
garien, ſowie die heute eingebrachten Verträge mit Deutſch⸗ 
land und Bayern betreffend die Einverleibung der Vorarlberg⸗ 
ſchen Gemeinde Mittelberg in das deutſche Zollgebiet endlich 
wurde der Gewährung eines unverzinslichen Staatsdarlehns 
an die Stadtgemeinde Karlsbad anläßlich der Ueberſchwemmung 
zugeſtimmt. 

Peſt, 18. Dez. Das Oberhaus genehmigte die Handels⸗ 
konvention mit Egypten ſowie den Geſetzentwurf betreffend die 

andelsbeziehungen mit der Türkei und Bulgarien. Bei der 
erathung des Budgets erklärten Graf Ferdinand Zi Na⸗ 
mens der katholiſchen Mitglieder des Hauſes und Bischof 
Schlauch Namens des Episcopates, man halte es nicht für 


belaufen ſoll, vorwiegend Arbeiter ſind, welche in ſtetem 


zweckmäßig, gelegentlich der Budgetdebatte die Wegtaufungs⸗ 
frage zu erörtern, da hierzu die betreffenden Petitionen Ge⸗ 
legenheit bieten würden. 

Petersburg, 18. Dez. Außer den zur Vervollkomm⸗ 
nung in der ruſſiſchen Sprache mit Staatsſtipendien in das 
Innere Rußlands gehenden finniſchen Beamten ſollen auch 
Volksſchullehrer zu demſelben Zwecke nach Rußland geſandt 
werden. Die finniſchen Lehrer kommen in das Petersburger 
Lehrerſeminar. 

Wie die „Nordiſche Telegraphen⸗ Agentur“ vernimmt, 
würde in Nikolajew ein außergewöhnlich großes Panzerſchiff 
mit 12 480 Tons Deplacement für die Schwarze Meer- Flotte 
erbaut werden. 

Petersburg, 18. Dez. Die „Nowoje Wremja“ legt 
dem Falle Labruyere geringe Wichtigkeit bei und meint, der 
einzige intereſſante Punkt wäre der, die Motive für die Hand⸗ 
lungsweiſe Labruydres zu erfahren. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung würde gut thun, wenn ſie dies Geheimniß zu entdecken 
ſuchen würde, welches vielleicht in Verbindung ſtehe mit der 
Nachricht, daß die Verhaftung Labruyeres vorausſichtlich die 
Freilaſſung des Nihiliſten Mendelsſohn herbeiführen werde, 
der über ein bedeutendes Vermögen verfüge. — Die „Peters⸗ 
burgskija Wedomoſti“ glauben, daß es ſich um einen jour⸗ 


rf naliſtiſchen Streich gehandelt habe, bedauern indeſſen, daß der 


Vorfall von der ausländiſchen Preſſe dazu benutzt werde, zu 
behaupten, die franzöſiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft verhindere die 
Pariſer Journaliſten nicht, Mörder, die in das Lager der 
ruſſiſchen Anarchiſten gehören, zu ſchützen. 

Odeſſa, 18. Dez. Der an Montenegro überlaſſene 
Dampfer „Jaroslaw“ iſt geſtern mit einer Ladung von 
100 000 Pud Mais für die nothleidenden Montenegriner und 
mit Proben verſchiedener ruſſiſcher Waaren, welche in Montenegro 
Abſatz finden ſollen, von hier abgegangen. 

Bern, 18. Dez. Der Bundesrath hat auf Anregung 
und im Einvernehmen mit dem Bundeskommiſſar Künzli be⸗ 
ſchloſſen, daß vom 8. Januar ab in Bellinzona eine Unter⸗ 
offizierſchule eingerichtet werden ſoll, welche dem Kommiſſar 
zur Verfügung ſteht. Die Inſtruktionen für den Kommiſſar 
werden dahin abgeändert, daß derſelbe die Wahlen in den 
Verfaſſungsrath nicht zu leiten, ſondern nur in allgemeiner 
Weiſe deren regelrechten und ruhigen Verlauf zu überwachen 
und darauf zu beharren hat, daß die im Auslande oder in 
anderen Kantonen ſtändig ſich aufhaltenden Teſſiner Bürger 
von der Theilnahme an den Wahlen ausgeſchloſſen bleiben. 
Der Kommiſſar kehrt am 5. oder 6. Januar nach dem Teſſin 
zurück. Die Wahlen find auf den 11. Januar angeſetzt. 

Paris, 18. Dez. Der Finanzminiſter wird heute der 
Kammer den bereits angekündigten, von der Zollkommiſſion ge⸗ 
billigten Entwurf eines Zuckerſteuergeſetzes vorlegen. Denjeni⸗ 
gen Fabrikanten, welche auf die Prämie für Zucker verzichten, 
den ſie über die beſteuerte Produktionsmenge hinaus erzeugen, 
bewilligt der für die fe wn 1890-91 einen Ab⸗ 
ſchlag von 20 Prozent auf die wirkliche Produktionsmenge. 
Die dieſem Abſchlage entſprechende Quantität Zucker würde 
mit einer Steuer von 30 Franks für 100 Kilo belegt werden. 


Endlich ſoll der Zuckerertrag der Rüben vom 1. September f 


1891 ab mit 7 Kilo 750 Gramm auf 100 Kilo Rüben feſt⸗ 
geſetzt werden. 

Paris, 18. Dez. Der „Siecle“ dementirt entſchieden 
die Nachricht einiger Londoner Blätter, nach welcher der Kaiſer 
von Rußland auf das Schiedsrichteramt in dem franzöſiſch⸗ 
holländiſchen Grenzſtreit betreffs Guyanas verzichtet habe. 

Paris, 18. Dez. Nach einer Meldung aus Conſtantine 
hat der Generalrath beſchloſſen, der Regierung 100 000 Frcs. 
zur Vornahme von Ergänzungsſtudien für die Saharabahnlinie 
Ouargla⸗Amguid zur Verfügung zu ſtellen. 

Brüſſel, 18. Dez. Die „Gazette“ glaubt zu wiſſen, 
daß in der geſtrigen Verſammlung der parlamentariſchen Linken 
vollkommene Uebereinſtimmung darüber geherrſcht habe, daß 
man für eine Reviſion der Verfaſſung ſtimmen und eine große 
Erweiterung des Stimmrechts fordern wolle. Ueber Weſen 
und Umfang der Reviſion habe man ſich jedoch nicht einigen 
können. Der eine Theil wünſche das allgemeine Stimmrecht, 
der andere mache das Stimmrecht von einer gewiſſen Befähi⸗ 
gung abhängig. 

London, 18. Dezbr. Der feierlichen Enthüllung der 
Statue des Kaiſers Friedrich in der St. Georgs⸗Kapelle zu 
Windſor wohnte auch der Chef des Hauptquartiers des Kai⸗ 
ſers Wilhelm, Generallieutenant v. Wittich, als Abgeſandter 
des Kaiſers bei. Ferner waren anweſend: der Prinz von 
Wales, der Herzog und die Herzogin von Connaught und 
Prinz Heinrich von Battenberg. 

Das Befinden Parnells hat ſich nach hierher gelangten 
Meldungen ſoweit gebeſſert, daß er heute ausfahren konnte. 
Jedoch muß derſelbe die Augen verbunden halten. 

London, 18. Dez. In Gegenwart der Königin hat 
heute die Enthüllung der von dem Bildhauer Boehm angefer⸗ 
tigten, in der St. Georgs ⸗ Kapelle zu Windſor aufgeſtellten 
Statue des Kaiſers Friedrich ſtattgefunden. 

uſtantinopel, 18. Dez. Die „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ meldet, die Pforte habe die letzten Forderungen des 
ökumeniſchen Patriarchats, welche u. A. die Anerkennung des⸗ 
ſelben als richterlichen Tribunals beanſpruchen und verlangen, 
daß nach erfolgtem Spruche des Patriarchats in Teſtaments⸗ 
ſachen die türkiſche Behörde nicht mehr ſolle angerufen werden 
können, unbedingt ablehnend beantwortet. 

Belgrad, 18. Dez. Die Kölner Firma Kleefiſch u. Scheuß 
wird heute in Palanka eine Schlächterei für den Export von 
Rindſteiſch eröffnen. Dertreter der Jelvıyıi gering und 
der deutſchen Geſandtſchaft haben ſich aus dieſem Anlaß nach 
Palanka begeben. 

New⸗PDork, 18. Dez. Die Blätter veröffentlichen ein 


Steuerbehörde einen deutſchen Schooner wegen angeb 
Robbenfanges bei den Pribyloff⸗Inſeln mit Beſchlag belegt 
hätte. 

Hamburg, 18. Dez. Der Poftdampfer „Bavaria“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Vacketfahrt⸗Aktiengeſellſchaft hat, von Newyork 
kommend, geitern Nachmittag 4 Uhr Lizard paſſirt. 

London, 18. Dez. Der Caſtle⸗Dampfer „Hawarden Caſtle“ 
hat heute Madeira auf der Heimreiſe paſſirt. 

Der Caſtle⸗Dampfer „Garth Caſtle“ iſt geſtern auf der Heim⸗ 
reife von Capetown abgegangen. 
on, 18. Dez. Der Caſtle⸗Dampfer „Norham Caſtle“ 
iſt geſtern auf der Ausreiſe von London abgegangen. r 
London, 18 DE Der Union-Dampfer „Tartar“ ift geftern 
auf der Ausreiſe in Capetown angekommen. 


Quebeck, 19. Dez. Nach einer Meldung des Reuterſchen 
Bureaus ſtürzte der Expreßzug Halifax⸗Montreal von der 
Levisbrücke herab. Sämmtliche Wagen befinden ſich unter 
Waſſer; zahlreiche Todte und Schwerverletzte. 


Handel und Verkehr. 

** Petersburg, 18. Dez. Authentiſcherſeits wird die vor⸗ 
eſtrige Mittheilung der „Petersburgskija Wjedomoſti“ betreffend 
Unterhandlungen wegen Zulaſſung ruſſiſcher Prämien⸗Pfandbrieſe 
und anderer ruſſiſcher Prämienpapiere zum Verkehr in Oeſterreich 
für vollſtändig erfunden bezeichnet. 

* London, 18. Dez. Wie aus Buenos⸗Ayres verlautet, be⸗ 
abſichtigt der dort tagende Kongreß eine neue Steuer auf die 
Geſchäfte der Privatbanken, welche zur Noten⸗Emiſſion gt 
ſind, einzuführen. 


Telegramm aus Viktoria in Britiſch⸗Columbia, See. 


Marktebrichte. 
Bromberg, 18. Dezember. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute, geſunde Mittelgualität 180 — 186 
Mk., feinſter über Notiz. — gen je nach Qualität 160 — 166 Mk., 
feinster über Notiz. — Gerſte unveränd. nach Qual. 128—145 Mk., 
gute Brauwaare 146—152 Mk. — JFuttererbſen 125—135 Mk., Koch⸗ 
erbſen 140—150 Mk. — Hafer je nach Qualität 125135 Mt. — 
Spiritus 50er Konſum 64,25 Mk., 70er 44,75 Mark. 
Marktpreiſe zu au am 18 


mittlere 
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Welzen, weißer n. 
Weizen, gelber n.] pro 


Roggen 1610 15 60 
Gerſte 100 1410 13 10 
reg alter — 
dito neuer Kilog. 1290 12 70 1210/11 90 
bſen 6 15 3014 80 13 80 


16 80 | 16 30 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Raps, per 100 Kilogramm, 23.90 — 21,80 — 19,50 Mark. 
Winterrübſen 23,10 — 20,10 — 18,90 Mark. 
Dotter 19,50 — 18,50 — 17,50 Mark. 
Schlaglein 21,50 — 20,— — 18.— Mark. 
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Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 18. Dezber. Morgens 2,12 Meter. 
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„ 19. Morgens 212 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
rſe. 


Brestau, 18. Dez. Feſter. 
3½¼ % ige L.⸗Pfandbriefe 97,60, 4% ige ungarif Goldrente 
90,50, Konſolidirte Türken 18.25, Türkiſche Looſe 77,50, Breslauer 
Diskontobank 104.75, Breslauer Wechslerbank 103,25, Schleſiſcher 
Bankverein 123,10, Kreditaktien“) 166,25, Donnersmarckhütte 83,50, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 89,50, Oppelner Zement 107,50, a 
130,00, Laurahütte 134,40, Verein. Delfabr. 96,10, Oeſterreichſſ 
Banknoten 176,80, Ruſſiſche Banknoten 232,25. ) per ultimo. 
Schleſ. Zinkaktien 204,00, Oberſchleſ. e 119,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,50, Flöther Maſchinenbau 117,00. 
Frankfurt a. 18. Dezbr. Effekten⸗ Sozietät (Schluß). 
Kreditakt. 255 ½, Franzoſen 212¼, Lombarden 118 ½, Galizler —, 
Eaypter —,—, 4% ungar. Goldrente 90,60, 1880 er Ruffi 
Gotthardbahn 159,70, Diskonto⸗ Kommandit 207,00, mer 
Bank 151,30, Laurahutte 134,80, Gelſenkirchen 173,70, Courl 
* 94,00, Portugieſen —,—. Feſter. 
Wien, 18. De“ Mendbörfe. Ungariich 
A ien, 18. Dez. endbörſe. Ungariſche Kreditaktien : 
öfterr, Kreditaktien 300,50, Franzoſen 241,00, Lombarden 12560 
Galtzier 201,50, Nordweſtbahn 214,50, Elbethalbahn 219.00, öͤſterr. 
Papierrente 89,10, do. Goldrente 107,60, proz. ungar. Papierrente 
99.65, Aproz. do. Goldrente 102,70, Marknoten 56,37 %¼ Napoleons 
9,09 ¾, Bankverein 114,50, Tabatsaktien 140,50, Alpine Montan 
89,40, Unionbank 236,00, Länderbank 212,40. Unentſchieden. 
ondon, 18. Dezbr. Abends. Preußiſche Conſols 105 
engl. 2¾ prozent. Eonſols 95¼., konv. Türken 18%,,, Aproz. konſo ; 
Ruſſen 1889 (IL Serie) 98, Italiener 93¼, Aproz. ungariſche 
Goldrente 91% roz. unifle. aypter 95 ¼, W 14%, 
6pro3. konſol. Mexikaner alte 92%,, neue Mexikaner 27 proz. perde 
NF Wen Eappier 28% De Beers —, 
o Tinto „ SOuezaftien a 2 proz. 
ge si. nada Pacific 74%, 4% 
rgentinier proz. Goldanlei 1 
4½ proz. äußere Anleihe 59. leide on Au Ar Eee 
5 Aus der Bank floſſen heute 71000 Pfd. Sterl. in die deut⸗ 
be Marv ze. 
Wechſelnotirungen: Deut ä Wien 11,67'/,, 
25,47%, Petersburg 96, ſche Plätze 20,66, „ Paris 
vuiiß, 18. Dezbr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3% Rente 3,07%, 
ee . 4 8 ungar. 8 92.31, * 285, 
e Spanier 75,56, Egupter ——. Banque Otto⸗ 
mane 609,37, Rio Tinto 598,12, Tabaksaktien 239,37. Behauptet. 
Nio de Janeiro, 17. Dez. Wechſe! zuf London 22 
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4 Be Aktien⸗VBörſe. 


ener Hier entwickelte aut das Gesc im Allgemeinen lebhafter — e Fre 


August die Umſätze 2 7 für eine Reihe von Ultimowerthen der Dezember 


Belang; dabei erfuhren die Karſe, welche durchſchnittlich höher 
e eingeſetzt hatten, im era des Lertebes weitere Beſſerungen. 
Der Kapitalsmarkt erwies ne feſt für heimiſche ſolide Anlagen 


und fremde feſten ir tragende Papiere konnten ihren Werthſtand 
dare gut behaupten; 10 Noten feſter. 
Der Privatdistont wurde mit 5 Prozent notirt. 

Auf internationalem Gebiet erſchienen öſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien, Franzoſen, Lombarden und andere öſterreichiſche Bahnen 
Warſchau⸗Wien und ſchweizeriſche Bahnen etwas höher und gingen 
Wente lebhafter um. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien verkehrten gleichfalls in feſter 
Haltung mäßig lebhaft; Lübeck⸗Büchen etwas beſſer. 

Bankaktien waren recht feſt und in den ſpelulatwen Deviſen, 
namentlich Diskontokommandit Antheilen und Aktien der Deutſchen 
Bank lebhafter und erheblich beſſer. 

nduſtriepapiere feſt und zumeiſt ruhig; Montanwerthe belebt 
und theilweiſe erheblich anziehend. 


600 Ztr. 


März 222. 
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16 ¼ Br. 
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11 ändiſcher Waare e r und 
8 von 1 er um Rn 8b zu 171 eif 
tettin Haben für den nder, ein keine Bedeutung mehr. 
In Folge davon zogen die Preiſe per Dezbr. bei guter Deckungs⸗ p 
frage um 1¼ M. an; auch Frühjahr ſtellte ſich um / M. höher. 
fer bei unveränderten Preiſen faſt umſatzlos. Roggenmehl 
bei mäßigem Umſatz feit. Spiritus loko reichlich zugeführt. Die 
Waare konnte aber zu den notirten Preiſen nicht 3 werden. 
Termine bei mößigen Umſätzen feſt und 20 Pfg. höher 
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Schw. Hyp.-Pf.] T / IU, d arsch-Teres| 5 siohenb . 
sert. Gd Pfd. 5 | 97,00 bz do. Wen. 15 227,00 bz (SNN) do. do, VI xz. 110 5 
so. Rente...) 5 2750 beG: eichselbsba 5 do. 6 1585 ; Aa do. di. Sec. 
8 ‚90 e et- Remterdf 6%, 20, © bz Pad 
Stockh. Pf. 87. 4 | 97,76 bz 552 1 do. Obligation.) | 04,40 be 8. 
d0. St.- Ant. 6 3½ 7 |160,00 b f 40. Gold Prior.li 8880 K. 
Span. Schukd..| 4 
rA. 1865in 
Pfd. Sterl.ov.| 1 | 
de. do. 6. 1 23,20 d. 
do. do. CG. 1 | 18,30 8 
do. do. 90 4 | 73,56 be „ g. be 
ro.L.| — | 77,40 be „ . bz 
‚EgTrib-Ant * 96,2 G 1,80 bed. 
0.Tabk-Regie do. Chark.As.(0)|$ | 91.30 
ing. Gki-Rent.| 4 | 90,50 8. 62. Scat 1.10) VA 
10.Gid.-Inv.-A.| 5 102,60 8. IKursk-Kiew cone 9 50 br 
do do. 4% 160,80 bebe s , 
„Papier-Ant.| 5 88,25 6. 5 74,10 & 
o. Loose... — 2,00 dr 236,80 8 
do. Tem-Bg.-A. 5 94,10 de 
ner An 106.2 8. 180,60 bzB. 
= 91,49 bz 
Eisenbahn-Stamm-Aktien. 5 102 4 
ohen- Mastr.| 2% | 67,0» 8. 116,40 d ff Bu G 
Altonbg.. Zeitz 9% |178,50 bz 108,50 bzr E 0,20 bz 
am) 44/5 1100,80 br 
afid-Ver 0 | 33,65 be 


Dortm.-Ensch.| 3¼ | 86,90 br 
[Eutin-Lübeok.:| 1½ | 50,80 bed. 
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81,90 G. 4 
ER 36,78 6. 4 
22 Posen 102,50 G 3 
Weimer Gera „00 G. 8 
Werrob ahn 72.80 be 3 
5 3 
2 4 
3 
4 
40 
5 | 8*,90 be 0 ohe „Kr.-Pr. 
4½ 102,90 oe do. do, UR 
5 91,106 do. do. H. abe. 
5 106.40 6 do. do. W abge. 
4. | 99,40.bz do. do. V. abg. 
4 | 84,50 6. do. Hp. Bl. Pf. W. v. Vi. 
4½ 37% bz do. . 600 
4 83.70 G 0. 9,09 u 
h 100,50 %x 
4 27,4% G do, 93,75_bz 
4 82,70 . a 100,5 | or GI. 
4 10.2 G do. 130,00 bz Ks 
4 | 7850 be fes 
4 | 72,50 8. 100,59 r 
3 383,10 G. 114,10 G@ 
5 105, G. 107,00 8. 
4 | 99,96 8. do. 113,90 be 
4½% 83,00 8. 110,00 8 
5 9,0 8. do, 100, 0 bd. 
5 06,8 d fes. 101,06 be 
8 — 93,90 bed J® St. 


f EHE 3% 93,90 eG 15 
Bruck und Beriag der Hofbuchdruckeret von W. Deder & Con v. (A. None) in Beſen. 


Weizen (mit Ausſchl p 
ramm. Loko 1 ander — Tonnen. 
Kündlgun reis — Loo 18105 M. nach Qualität Liefe⸗ 
rungsqualität 191 ar ber 1 wer 191,5—192—191,75 bez. 
rz⸗April —, per April = 25 
Jun 193— —5 bez., per Juni⸗Juli —. 
‚ve ramm. Loko unverändert. Termine 
Gek. 900 Tonnen. Kündigungspreis 181 M. 
Lieferungsqualität 179 M. inländiſcher 
—179 ab Bahn bez., 215 Siefen Monat 
8 175517 


e — bes 


ver Dezember⸗ 


mittel 175—176, guter 178,5 

180,75—182,5 bes, 75 
anuar⸗Februar 1 
ril⸗Mal en Der, 


Sr Termine ui ſtill. 


44 M. 
ne 142 M., pomm rice 


dn n mn feiner — bis 


153 M. nach Qualität. 
preußischer und ſchleſiches mittel! 
per dieſen Mena 144 be 


150 ab Bahn bez., 


per 1000 Kilogramm. Loko feit. 
Be Kündigungs 


et 5 Ge — . Me April⸗Mai 1801 


4 88 n — 


Grbien per 1000 2. W 160200 M., en 


en Nr. 0 * 1. per 100 Kg. brutto incl. Sa 
öher. Gek. — Sack. Kündigungspreis — M. 7 — 
Monat 24,9—,95 bez. per Dezember⸗Januar 24,665 be 
Januar⸗ Februar 1891 BE I der Februar-März — 
der April-.Mai 1891 23775 

2275 Aartsfſelfärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


Beuätt Partoffelftärte per dieſen Monat — 
Kartoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. Loko 


„ NüböL ver 100 — 2 mit Faß. Matter. 1 — 


Loko mit Faß —, loko 
bez., per Apr Mai 


(Raffinirtes Standard white) per — . — mit 


Bat — bez., per dieſen Monat 58,5— — 423 
5785 bez. 
Petroleum. 
Nag in Poſten von 100 Ztr. Term 
an ng En M. Loto — M. Per diesen 
gabe per Se ä 100 


Kündi⸗ 
ungspreis — Mark Loko ohne Faß 65,2 bez., per dieſen Monat 
1 ig per September⸗Oktober —. 

Spirttus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. nach Tralles. des — Ltr. Kün⸗ 
Loko ohne Faß 45,8—,7 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe oe 100 Liter à 100 

Proz. * Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
8 —, per dieſen Monat — 


— 1000 Ltr. 
Paten — M. 


Proz. = 10 000 

ee — M. Loko F 

übe Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſt und höher. 
Setündigt 70 000 Liter. ag ee 45,1 Mark. Loko mit 
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* 90 150 be. "über als Nr. 6 
und 1 ber 100 Bug 5 
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„Prior. nHyp-B.h (rz. 1. 
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